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|aç^íííntm «itd das foIL 

Die Entscheidung, welche das Papstthum der 
Gegenwart zu fällen hat, schreibt die (,Frankf. 
Ztg.", ist so klar formulirt, dass eine Zweideutig- 
keit oder Ungewissheit nicht aufkommen kann. 
Wenn noch ein Zweifel darüber vorhanden wäre, 
so dürfte man nur die Reden des Fürsten Bis- 
marck im preussischen Landtag und im Reichs- 
tage nachlesen. Der Leiter der Politik des Deut- 
schen Reiches, dem der Papst so viel verdankt, 
hat kein Hehl daraus gemacht, dass er bei seiner 
römischen Politik nur das Ziel verfolgt, im Papst 
einen Bundesgenossen der Regierungen gegen die Völ- 
ker, der konservativen Sache gegen die demokra- 
tischen Interessen zu finden. 

Es ist überflüssig, darüber zu streiten, ob das 
Vorgehen des Fürsten Bismarck eine prinzipielle 
oder eine taktische Bedeutung habe. Der deutsche 
Reichskanzler ist ein Realpolitiker; er nimmt die 
Machtfaktoren, wo er sie findet, und nachdem 
ihn der Kulturkampf zu seinemfeignen Schaden 
darüber belehrt hat, dass das Papstthum noch 
immer eine Macht ist, die sogar er selbst nicht 
überwältigen kann, sucht er im Papst einen Hel- 
fer zu seinen übrigen Zwecken, einen Mitkämpfer 
gegen die von ihm so genannten Umstürzler. 
Darunter versteht er nicht blos die Anarchisten, 
Kommunisten und Sozialisten, sondern auch die 
gesammte demokratische Richtung der modernen 
Zeit. Er will sich gegen sie des Papstthums be- 
dienen, wie er ebenfalls gegen sie auf deutschem 
Boden den Adel und den Grossgrundbesitz politisch 
und wirthschaftlich stärkt. Der Gang nach Ca- 

ten ausführlichen Memorandum entledigt, das vor 
einigen Monaten im „Moniteur de Rome" ver- 
öffentlicht worden ist. Das höchst beiaerkens- 
werthe Aktenstück beginnt mit der Versicherung 
des Kardinals : „Ich bin tief durchdrungen von 
der ungeheuren V/ichtigkeit der Konsequenzen, 
die an die vorliegende Frage sich heften, denn 
sie bildet nur einen einzelnen Ring in der gros- 
sen Kette der sozialen Probleme unserer Tage, 
und insbesondere in unserem Lande." Der Kar- 
dinal zeigt dann, dass man die „Ritter der Arbeit" 
nicht mit den geheimen Gesellschaften verwech- 
seln .dürfe, gegen welche nach kanonischem 
Rechte kirchliche Strafen zu verhängen seien, 
und dann greift er mathig deu Kern der Frage 
heratis, indem er die Leiden der Arbeiter schildert 

urtheiluug eine Organisation zu vernichten, wel- 
che auf dem politischen Sehauplatze bereits eine 
so achtungswürdige und allgemein anerkannte 
Stellung errungen hat, das würde von dem ameri- 
kanischen Volke, offen gesprochen, ebenso lächer- 
lich wie gewagt angesehen werden. In unserm 
Jahrhundert und in unserm Lande kann der Ge- 
horsam kein blinder sein; es wäre eine schwere 
Täuschung, darauf zu bauen. Unsere katholi- 
schen Arbeiter glauben aufrichtig, dass sie mit 
gesetzlichen Mitteln nur die Gerechtigkeit wollen 
Eine Verdammung würde als falsch und unge- 
recht angesehen und deswegen nicht angenom- 
men werden. Wir könnten ihnen wohl Gehör 
sam und Vertrauen zur Kirche predigeü, aber 
wir würden damit nichts ausrichten. Sie lieben 
die Kirche und wollen ihre Seelen retten, aber und die Nothwendigkeit. der Abhülfe nachweist. 

„Die herzlose Habsucht", schreibt er, „welche, um'sie wollen auch leben, und heutzutage ist die 
immör mehr zu gewinnen, erbarmungslos nicht! Arbeit so organisirt, dass, wer nicht einer Orga- 
blos die Arbeiter mehrerer Handwerke, sonietn nisation angehört, keine Aussicht hat, sein Leben zu 
namentlich auch Frauen und Kinder förmlich: er/iaZien." Der Kardinal wirft schliesslich noch 
ausrottet, lässt alle Diejenigen, welche die Mensch-, folgendes Argument hin : ^^DieEinkünfte der Kirche, 
heit und dieGerechtigkeit lieben, begreifen, dass die bei uns nur aus freien Liebesgaben bestehen, 
die A^eiter nicht blos das Recht haben, sich zu würden enorm zurückgehen und das nämliche wäre 
8chii+2mi, sondern auch, dass es die Pßicht des der Fall mit dem Peterspfennig, 
gesammten Volkes ist, ihnen zu helfen, indem man • Das Memorandum (und anscheinend hauptsäch 
Mittel anwendet gegen die Gefahren, welche der lieh der Schlusssatz) schlui;- in Rom durch: die 
Civilisation und der sozialen Ordnung durch Hab- Propaganda bestand nicht auf der Verurtheilung 
sucht, Bedrückung und Korruption drohen." des sozialistischen Bundes, sondern wies imGegen- 

Man sieht, der amerikanische Kardinal ergreift Ihtil den Erzbischof von Quebec an, die für Ca- 
entschieden Partei für die sozialistischen Arbeiter; nada bereits erfolgte Verdammung wieder auf- 
ihm erscheint die „soziale Ordnung" mehr be- zuheben. Kardinal Gibbons kann sich zu diesem 
droht durch die Ungerechtigkeit und Gewinn- Siege, den die neue Welt mit ihren demokrati- 

_ sucht von oben, als durch die Gewaltthätig- sehen Ideen in dem uralten Rom weltlicher und 
nossa ist allerdings nicht ohne dringliche päpst-1 keiten von unten. Ueber die letzteren sagt er: geistlicher Cäsaren erfochten, nur Glück wün- 
liche Einladung erfolgt. Leo XIII. hat sich soLln einem solchen Kampfe der grossen Massen sehen; aber war der Sieg für die Politik des 
oft und so beweglich, namentlich in seiner gros-'gegen die bewaffnete Macht, welche jenen, wie Papstthums auch ein entscheidender? 
sen Encyclika gegen den Sozialismus, den Regie-j bekannt ist, oft die einfachsten Rechte der Mensch-        
rungen als Bundesgenossen gegen alle Elemente des lichkeit und Gerechtigkeit verweigert, darf man 
Umsturzes angeboten, das? es nicht zum Verwun-' nicht hoffen, dass alle Irrthümer und Ausschrei- 
dern ist, wenn das Angebot endlich Gehör fand.jtungen vermieden werden könnten ; es hiesse die 
Aber was der Papst in allgemeinen Ausdrücken! Natur und die Kräfte der menschlichen Gesell- 

lelrer^íetBtíte HadiriíWen. 
Deutsches Reich. 

_ — Im Stadtachloss zu Potsdam hat am. 18. Aug. 
vom Sozialismus und anderem „Umsturz" sprach, schaft in den Verhältnissen unserer Tage ver- die feierliche Nagelung und Weihe der Fahnen 
dem gab der Reichskanzler nach seinem Bedürf- kennen, wenn man glauben wollte, dass dieser der neuerrichteten Regimenter und Bataillone 
nisse reale Unterlagen, und wenn ihm der Papst ■ Kampf verhindert werden könne, oder dass wir stattgefunden. Der Kaiser, der sich bei dem 
den Finger reichte, so griff er gleich nach der, die Massen dazu überreden könnten, ihre soziale schroffen Witterungswechsel der letzten Tage 
ganzen Hand. Am 23. Mäiz sagte er im preus-^ Organisation, das einzige Mittel des Erfolgs, auf- eine leichte Erkältung zugezogen hatte, wurde 
sischen Landtage: „Für mich sind alle Umsturz- zugeben." Der Kardinal zeichnet dann in gros- bei der Feier durch den Prinzen Wilhelm ver- 
bestrebungen völlig die gleichen, ob sie von Sei- sen Zügen die Aufgabe der Kirche: „Meine ge- treten. Auch die Kaiserin und mehrere Prinzen 
ten der Kirche^ oder der weltlichen Politik kom-1 naue Kenntniss der sozialen Bedingungen unseres und Prinzessinnen waren zugegen, 
men, ob sie von sozialistischen Laien oder wn, Landes gibt mir die feste Ueberzeugung, dass _ Oej. Kaiser hat zur Errichtung eines Denk- 
Demokraten in der Soutane verbreitet werden. Der! wir hier an eine Frage rühren, welche nicht blos „lals für den Dichter Adalbert v. Chamisso in 
Papst und der Kaiser haben in dieser Beziehung: die Rechte der arbeitenden Klassen angeht, die Berlin die Summe von 1000 Mark gespendet. 
die nämlichen Interessen. Sie müssen gemeinsam | besonders der Kirche, welche von unserm erött- r. • r j • o • ^ 
der Anarchie Widerstand leisten, woher sie auch liehen Erlöser gestiftet wurde um den Armen , - Ludwig von Bayern ist mit dem Gra- 
komme." Am 21. April wurde er noch deut- das Evangelium zu predigen, theuer sein müssen, 
lieber: er überhäufte den Papst mit Schmeiche-: sondern eine Frage, welche die fundamentalsten Bflin, zu den Flottenmanövern nach Kiel 
leien und entwarf ein vollständiges Programm,' Interessen der Kirche und der menschlichen Ge-,^®''®'®^' tini, i u ir • r u xtt- 
indem er sagte: „Ich freue mich, die beiden Au-' sellschaft für alle Zukunft einschliesst. Wer die' 7 In Wilhelm Javen auf der Kaiserlichen Werft 
toritäten, die weltliche und die geistliche, ge- Wege betrachtet, auf welchen die göttliche Vor- ^ » »7' 
meinsam die Demokratie bekämpfen zu sehen." sehung die Geschichte der Gegenwart führt, der; ® ® Taufe vollzog de 
Also nicht mehr die Anarchie, sondern kurzweg 
die Demokratie, die gesammte demokratisirend.e 
Entwickelung der modernen Zeit ist es, welcher 
der Krieg erklärt und gegen welche das Papst- 
thum als Bundesgetiosse aufgerufen und prokla- 
mirt wird. Und gegen dieses Wort hat man in 
Rom keinen Protest gehabt. Soll man dies als 
ein Zeichen des Einverständnisses deuten ? Es ist 
das kaum zu glauben. 

Wenn man einen Begriff von der Anpassungs- 
fähigkeit der katholischen Kirche haben will, 
darf man nur einen Blick auf die Vereinigten 
Staaten werfen. Dieses Land gibt dem alten Eu- 
ropa i,a politischer und wirthschaftlicher Beziehung 
so manche harte Nuss zu knacken und scheint 
auch auf kirchlich-religiösem Gebiete eine neue 
Phase der Entwickelung anbahnen zu sollen. 
Die grosse Frage, auf welche Seite in dem Kampf 
zwischen den alten konservativen Regierungs- 
mächten und den demokratischen Bestrebungen 
der Völker die Kirche sich zu stellen habe, ist 
dort zuerst klargestellt und auch klar, und zwar 
zu Gunsten der Demokratie, beantwortet worden. 
Man hat in Amerika begriffen, dass die Kirche 
ihrem Berufe, die Beschützerin der Armen und 
Elenden zu sein, nicht untreu werden dürfe, wenn 
sie nicht allen Halt verlieren solle, und man hat 
dort auch schnell eingesehen, dass man die nach 
einer deutlichen Entscheidung verlangenden Be- 
völkerungen nicht länger mit salbungsvollen 
Phrasen und allgemeinen Redensarten, die unten 
wirkungslos verhallen, weil sie oben nicht wehe 
thun wollen, abspeisen wolle. Die Entscheidung 
des amerikanischen Episcopats wurde getroffen 
in Sachen des bekannten sozialistischen Bundes 
der „Ritter der Arbeit", von denen zwei Drittel 
der katholischen Religion angehören und deren 
gegenwärtiger „Grossmeister" Terrence Powderly 
ein eifriger Katholik ist. In Canada wurde der 
Bund auf Grund der kanonischen Bestimmungen 
über die geheimen Gesellschaften verdammt; in 
den Vereinigten Staaten, wo der Episcopat ge- 
meinsam berieth, wurde fast einstimmig, mit 70 
unter 75 Stimmen, die Verdammung des Bundes 
abgelehnt. Eine Deputation von Bischöfen wurde 
gewählt, um in Rom die Gründe dieses Beschlus- 
ses darzulegen, und Kardinal Gibbons hat sich 
dieser Auf^jabe iu einem an den Papst gerichte- 

muss die wichtige Rolle erkennen, welch; die I Schiff bat den Na- 
Macht des Volkes darin jetzt spielt und fortan i "Schwalbe erhalten. Dieses Fahrzeug bringt 
immer mehr spielen wird. Und da es allgemein i neuen Schiffstypus _in die deutsche Marine, 
anerkannt ist, dass die grossen Fragen der Zu- 
kunft nicht die des Krieges, des Handels oder 
der Finanzen, sondern die sozialen Fragen sein 
werden, d. h. diejenigen, welche sich auf die 
Verbesserung der Lage der grossen Volksmassen 
und insbesondere der arbeitenden Klassen bezie- 
hen, so ist es von allerhöchster Wichtigkeit, 
dass man die Kirche immer und fest auf Seiten 
der Menschheit findet und auf Seiten der Ge- 
rechtigkeit gegen die Massen, welche die mensch- 
heitliche Familie ausmachen." Der Kardinal ist 
dann der Meinung, dass man diese Grundsätze 
auf die „Ritter der Arbeit" anwenden müsse, ob 
gleich dieselben der Kontrole der Kirche nicht 
unterstehen, und die Frage, ob man nicht ver- 
suchen solle, den sozialistischen Bund durch Bru- 
derschaften zu ersetzen, die direkt von Priestern 
geleitet würden, beantwortet er mit einem frei- 
müthigen Nein; er hält diesen Versuch in Amerika 
weder für möglich, noch für nothwendig. „Ich 
bewundere aufrichtig", fährt er dann fort, ,',dio 
Anstrengungen dieser Art, die man iu Ländern 
macht, wo die Arbeiter durch die Feinde der 
Religion verführt werden ; aber Gott sei Dank, 
das trifft bei uns nicht zu. Wir finden, dass bei 
uns dieTheilnahme und der offene Einfluss eines 
Priesters da nicht am Platze ist, wo alle Bürger, 
ohne Unterschied der religiösen Meinung, sich 
lediglich zur Berathung ihrer industriellen In- 
teressen versammeln." Der Kardinal steht also 
nicht auf der Seite der katholischen „Sozialpoli- 
tiker" Europas, welche die soziale Frage durch 
die Kirche direkt, durch Beichte und Katechismus, 
zu lösen versuchen. Der Kardinal schildert hier- 
auf die Gefahren einer Verdammung des Bundes. 
Er schreibt: „Da ist zunächst die Gefahr, dass 
die Kirche in der Volksmeinung das Recht ver- 
liere, als die Freundin des Volkes betrachtet zu 
werden. Die Logik des Gemüthes der Massen 
zieht ihre Schlüsse rasch, und das wäre ein ver- 
häiignissvoller Schluss für das Volk und für die 
Kirche. Das Herz des Volkes zu verlieren, das 
wäre ei« Schaden, der durch die Gunst der klei- 
nen Zahl der Reichen oder Mächtigen nicht auf- 
gewogen würde. Durch eine kirchliche Ver- 

denn die Seiten des Schiffes bestehen aus Stahl, 
über dem Cypressenholz liegt. 

— Dass die Klage über den Rückgang der 
deutschen Literatur wenigstens in Bezug auf die 
Zahl keineswegs berechtigt ist, ersieht man aus 
den Literatur-Kalendern. Der von Kürschner 
führt nicht weniger als 12,000 Schriftsteller ein- 
schlie.sslich der 1000 schriftstellerisch thätigen 
Damen auf; ausserdem findet sich darin auch 
eine Häufung von erlauchten Namen. Es sind 
da nämlich aufgeführt: 4 Schiller, 2 Goethe, 
4 Heine, 2 Lessing, 3 Schlegel, 4 Körner. 7 Arndt, 
3 Opitz, 2 Klinger, 2 Hauff, 6 Reuter und je 
1 Uhland, Rückert, Kleist, Wieland, Fichte, 
Lavater, Hölty, Schubart, Raimund und Kotzebue. 
An grossen Namen fehlt es den Deutschen also 
keineswegs; jetzt kommt es nur noch darauf 
an, dass die Träger derselben ebenso schön dich- 
ten, wie ihre verstorbenen Namensvettern. 

— Wie sehr das Handwerk in den letzten 
Jahren zurückgegangen ist, geht aus einer sta- 
tistischen Zusammenstellung des Gewerbebetriebs 
der Stadt Halle hervor, welche folgende bezeich- 
nende Ziffern aufweist: Im Jahre 1840 kamen 
auf 1000 Einwohner als Handwerksmeister : 

2,8 Bäcker, 1,9 Fleischer, 9,2 Schneider, 15,1 
Schuhmacher, 1,0 Glaser, 6,3Tischler, l,lDrechs- 
1er, 2,6 Böttcher, 0,5 Klempner, 3,1 Schlosser, 
1.0 Grobschmied, 1,0 Sattler, 0,8 Seiler, 2,0 Buch- 
binder und 0,5 Uhrmacher, also 48,9 selbstän- 
dige Handwerksmeister auf 1000 Personen. — Im 
Jahre 1885 aber auf 1000 Einwohner: 1,3 Bäcker, 
1.1 Fleischer, 3,9 Schneider, 5,0 Schuhmacher, 
0,5 Glaser, 2,0 Tischler, 0,5 Drechsler, 0,8 Bött- 
cher, 0,7 Klempner, 0,8 Schlosser, 0,6 Grob- 
schmiede, 0,5 Sattler, 0,4 Seiler, 0,5 Buchbinder 
und 0,5 Uhrmacher, also 19,1 selbständige Hand- 
werksmeister auf 1000 Einwohner. 

— In Trotha ist kürzlich ein Veteran aus den Be- 
freiungskriegen im Alter von 98 Jahren ver- 
schieden. Mit seiner ihn überlebenden Gattin, 
welche jetzt 93 Jahre alt ist, war es ihm ver- 
gönnt, die goldene, die diamantene und vor 
einigen Jahreu sogar die eiserne Hochzeit zu 
feiern. 

— Der grösste eiserne Krahn in Europa wurde 
am 12. Aug. in Hamburg am Eingange des neuen 
Segelschiff-Hafens in der Nähe der Gasanstalt 
aufgerichtet. Dieser Krahn hat die Tragfähig- 
keit von 3000 Centnern, das ist gleich der vollen 
Ladung von fünfzehn Eisenbahn-Waggons. Das 
Gewicht desselben beträgt 5000 Centner. Er ist 
in dem Krupp'schen Etablissement in Essen her- 
gestellt. ^ 

— In Tübingen wurde ein Denkmal für die 
schwäbische Schriftstellerin Ottilie Wildermuth 
enthüllt. 

— In Ufhoven bei Langensalza ist beim Gra- 
ben eines Brunnens auf dem Grundstück des 
Gastwirths Stöpel eine Schwefelquelle entdeckt 
worden, zu deren Ausbeutung sich auch schon 
Unternehmer gefunden haben. 

Schweiz. 
— Die „Wacht am Rhein" auf dem eidgeuös-' 

sischen Schützenfest in Genf 1 Während des Festes 
verfehlten die nach Genf gekommenen französi- 
schen Schützen natürlich nicht, überall und selbst 
auf störende Weise die Marseillaise spielen zu 
lassen oder sie singend anzustimmen. Als sich 
nun ein kleiner Trupp Deutscher die Freiheit 
nahm, seinerseits und zwar sehr anständig und 
keineswegs herausfordernd die „Wacht am Rhein" 
zum Besten zu geben, wollten die anwesenden 
Franzosen dies nicht dulden und machten Miene, 
den Prüssiens ihr Missfallen thätlich zu bezeugen. 
Aber da legten sich Schweizer Schützen in's Mit- 
tel und erklärten kurz und bündig, was dem 
einen recht, sei dem anderen billig, und wie sie 
vorher die Marseillaise gesungen, sangen sie nun 
mit den Deutschen die „Wacht am Rhein". 

Grossbritannien. 
— Auch die Engländer suchen ein passendes 

Magazingewehr für ihre Infanterie. Eine vom 
Kriegsministerium für diesen Zweck eingesetzte 
Kommission hat sich für ein kleineres Kaliber 
entschieden, als es die bisher zur Prüfung vor- 
gelegten Systen e besitzen. Durch diesen Be- 
schluss werden eventuell die 100,000 im letzten 
Jahre angefertigten Enfield-Martini-Gewehre un- 
brauchbar. Die Kommission hat sich übrigens 
noch für kein bestimmtes Modell schlüssig machen 
können. 

— In Irland geht's toll her. In Elton im Kreis 
Limarick sollte letzthin ein Pächter ausgetrieben 
werden, weil er nicht zahlte. Als die Polizei 
kam, ward sie mit kochendem Wasser begossen 
und musste von der blanken Waffe Gebrauch 
machen. Schliesslich vermochte nur der Pfarrer, 
die Leute zur Nachgiebigkeit zu bringen. 

— Aus Hull wird berichtet; Am 11. Aug. brach 
in der der Firma Lavenik and Goddaid gehörigen 
Sägemühle Feuer aus, das, sich schnell aus- 
breitend, 26 angrenzende Wohnhäuser der Albert 
Street theils gänzlich zerstört, theils schwer be- 
schädigt hat. 

- Die „Times" berichtet, in London seien am 
17. V. M. Briefe von Stanley eingetroffen, die 
vom 19. Juni aus Yambuya, einem Dorf in der 
Nähe der Stromschnellen des Arumbimi, datirt 
seien und in denen Stanley berichte, dass er und 
die Mitglieder seiner Expedition sich wohl be- 
fänden. 

Frankreich. 
- Der französische Artilleriehauptmann Pra- 

lon hat ein neues Repetirgewehr erfunden und 
zur Belohnung dafür das Kreuz der Ehrenlegion 
erhalten, wodurch natürlich die Vorzüglichkeit 
des neuen Gewehres anerkannt wird. Man ist 
in Frankreich ungehalten darüber, dass der 
Kriegsminister nicht sofort die Bewaffnung der 
Armee mit dem neuen Gewehr in Angriff nimmt, 
welches sonst dem Ausland, soweit es noch keine 
Repetirgewehre besitzt, zu Gute kommen werde. 
Eine Militärzeitschrift fordert gerade aus diesem 
Grunde die schleunigste Einführung des neuen 
Gewehrs; das bisher für die Gewehre M/86, Sy- 
stem Pras-Labal, verausgabte Geld müsse ver- 
schmerzt werden. 

Bulgarien. 
— Des „Koburgers Glück und Ende", so wird 

allem Anschein nach der Jubel in Bulgarien bald 
genannt werden müssen. Vielfach heisst es, die 
Freude werde nur noch wenige Wochen dauern. 
Der Nachfolger Katkow's fordert in der „Mos- 
kauer Zeitung" die russische Regierung zu ener- 
gischen Massregeln gegen Bulgarien auf. Man 
besetze einstweilen Trapezunt und Erzerum, sagt 
„der kleine Katkow", um die zweideutige Pforte 
zur Vernunft zu bringen. Fürst Bismarck erhält 
in der „St. Petersburger Zeitung" sein Wohlver- 
halten bestens dankend quittirt. In St. Peters- 
burg, sagt das Blatt, habe man diese Haltung 
erwartet, die Proklamation des Koburgers sei 
ein „offenbarer Trotz" gegen alle Verträge der 
Mächte. Aus Wien wird versichert, alle Gross- 
mächte würden sich nächstens dem Protest Russ- 
lands anschliessen. Ein europäischer Konflikt 
sei also ausgeschlossen. Inzwischen tönt aus 
Bulgarien noch immer lauter Festjubel herüber, 
alle Städte wetteifern iu Zurüstungen zum Em- 
pfang. 

— Prinz Ferdinand von Koburg hat, ehe er die 
Reise nach Bulgarien antrat, an eine deutsche 



2 Germania 

Versicherungs-Gesellschaft, welche in Wien ver- 
treten ist, die Anfrage gerichtet, ob die Gesell- 
schaft ihn mit dem Betrag von 800,000 Mark 
auf den Todes- und in Combiuation damit auch 
auf den Erlebensfall versichern wolle. Die Ver- 
handlungen, welche sich an diesen Antrag knüpf- 
ten, boten aus offenliegenden Gründen nicht 
geringe Schwierigkeiten. Dass sich gekrönte 
Häupter für alle Eventualitäten versichern lassen, 
ist nicht mehr neu. Man begreift, dass die Ge- 
fahr, welche eine Gesellschaft in solchen Fällen 
läuft, eine ungewöhnliche ist, dass demnach hier 
die normalen Versicherungs-Tabellen nicht zur 
Anwendung kommen können. Eine . besondere 
Gefahrenklasse für regierende Fürsten besteht 
aber vorläufig noch nicht, am allerwenigsten 
für die Fürsten der unteren Donauländer, so 
mannichfach auch die Erfahrungen sind, welche 
man gerade hinsichtlich dieser Länder im Lauf 
der letzten Decennien zu sammeln Gelegenheit 
hatte. Welche Prämie soll bei so ungewissem 
Gefahrenprozent berechnet werden ? Gleichwohl 
sind derlei Versicherungen bereits abgeschlossen 
worden, und so erwiderte denn auch die Gesell- 
schaft, an welche sich der neue Fürst von Bul- 
garien wendete, sie wäre bereit, auf der Basis 
einer gewissen Prämienzahlung eine Versicherung 
zu übernehmen, allerdings nicht von 800,000, 
sondern nur von 300,000 Mark. Eine Antwort 
seitens des Fürsten Ferdinand ist bisher auf dieses 
Angebot nicht erfolgt. Dagegen ist zwischen 
einem der höchsten Beamten des Fürsten und der 
Gesellschaft ein Vertrag zu Stande gekommen, 
welcher dem Beamten eine ansehnliche, von dem 
eben erwähnten Angebot nicht weit entfernte 
Summe versichert. Interessant ist die Thatsache, 
dass sich bei derselben Gesellschaft seinerzeit 
der,erste, nunmehr entthronte Fürst von Bul- 
garien, Prinz Alexander von Battenberg, that- 
sächlich versichern Hess. Die Versicherung be- 
lief sich auf 325,000 Mark, wurde aber, als Prinz 
Alexander dem Thron entsagt hatte, im Einver- 
nehmen mit der Gesellschaft auf einen geringeren 
Betrag herabgesetzt und selbstverständlich auch 
in eine der gewöhnlichen Gefahrenklassen ein- 
gereiht. 

Türkei. 
—• Der Sultan hat den Abgebrannten in Sku- 

tari 3000 Pfd. aus seiner Privatschatulle zukom- 
men lassen. 

Holland. 
— In Amsterdam sollte im September d. J. 

eine internationale musikalische Ausstellung statt- 
finden, welche eine Enlwickelung der Musik in 
Vergangenheit und Gegenwart geben sollte. 
Wie jetzt geschrieben wird, ist diese Ausstellung 
auf das nächste Jahr verschoben worden. 

Nordamerika. 
— Nach dem Bericht des New-Yorker Münz- 

direktors belief sich die Goldproduktion in den 
Vereinigten Staaten im Jahre 1886 auf 34,869,000 
Dollars, es ist also eine Zunahme von 3,068,000 
Dollars gegen das Vorjahr zu verzeichnen ; die 
Silberproduktion dagegen hat um 278,000 Dollars 
abgenommen. Zur Goldproduktion haben haupt- 
sächlich beigetragen : Galifornien (19,720,000 
Dollars), Colorado (4,450,000 Dollars), Montana 
(4,425,000 Dollars), Nevada (3,690,000 Dollars), 
Idaho (1,800,000 Dollars) , Arizona (1,110,000 
Dollars) und Alaska (446,000 Dollars), und produ- 
zirt insbesondere das letztere mit jedem Jahr mehr 
Edelmetalle. Die Goldproduktion von Georgia, 
Neu-Mexiko, den beiden Carolinas, Oregon, Utah 
und Washington betrug zusammen 11,227,500 
Dollars. — Die Zunahme der Goldproduktion der 
VereinigtenStaaten und anderer Länder bei gleich- 
zeitiger Abnahme der Silberproduktion ist ohne 
Zweifel eine der Hauptursachen der Besserung 
des Silberpreises. 

Seit dem ersten Auffinden von Petroleum sind 
in Pensylvanien und New-York nach Meldung 
dortiger Blätter nicht weniger als 53,000 Brunnen 
gebohrt worden mit einem Kostenaufwand von 
200 Millionen Dollars. Aus diesen Brunnen sind 
300 Millionen Fässer Oel geflossen, welche an 
den Quellen für 560 Millionen Dollars verkauft 
wurden. Die Oelbrunnen haben also 300 Millionen 
Dollars eingebracht. Ausserdem sind in Pensyl- 
vanien noch ungefähr 50 Millionen Dollars für 
das Bohren nach Naturgas und die dazu nöthigen 
Röhrenleitungen verausgabt worden. 

Notizen. 

S. Paulo. Die Wahlen für die Assembléa 
Provincial sind auf den 10. Dezember verschoben 
worden. 

— Zum Professor der Rhetorik und Poetik an 
der hiesigen Akademie ist der Dichter Dr. Eze- 
quiel Freire ernannt worden. 

— Nach einem hierhergelangten Telegramm 
ist am 12. d. M. der französische D. „Poitou" mit 
900 Immigranten, für Rechnung der Sociedade 
Promotora de Immigração in S. Paulo, von Genua 
ausgelaufen. 

— Wie „Diario Popular" berichtet, ist gestern 
früh 3V, Uhr der Bondskondukteur Arthur Osorio, 
welcher den ersten Bond von Santa Cecilia nach 
der Nordstation zu begleiten hat, als er zu Fuss 
über den Largo dos Ourros ging, von einem mas- 
kirten Individuum, dem sich gleich darauf noch 
ein zweites und drittes zugesellten, überfallen 
worden, um ihn unter der Androhung ,,die Börse 
oder das Leben" zu berauben. Der Kondukteur 
hatte nämlich die Ledertasche mit dem Ertrag 
der Passagegelder bei sich. Der Angegriffene 
wehrte sich zuerst mit dem Schirm, dann mit 
dem Messer und pfiff der Polizei, worauf ihn die 
Räuber losliessen. Von Polizei war indessen 
keine Spur zu entdecken. 

— Hr. Albert Kuhlmann ist am Donnerstag 
früh iti Geschäftsangelegenheiten nach dem In 
nern gereist und wird am Montag Abend wieder 
zurückkehren. 

— Zur Feier des von Joaquim Nabuco in Pernam- 
buco erlangten Sieges durchzogen am Mittwoch 
Abend die hiesigen Abolitionisten, eine Musik- 
bande an der Spitze, die Strassen der Stadt. Bei 
verschiedenen Redaktionslokalen wurden Reden 
gehalten. 

Auch aus vielen anderen Orten dieser und der 
Nachbarprovinzen wird gemeldet, dass dieser Wahl- 
sieg mit grossem Jubel aufgenommen worden ist. 
Es gilt einen Sieg der Abolition gegen die skla- 
vokratische Regierung. 

— Ein hiesiges Blatt berichtet, dass in einer 
der letzten Nächte ein Dieb in das Haus N. 79 
der Rua S. José und zwar durch das Ziegeldach, 
einstieg. In dem Hause wohnten aber 5 Studenten, 
welche den Eindringling bemerkten und ihn ruhig 
hineinliessen, dann ihn absr ergriffen, banden 
und nackt auszogen und ihn in Adam's Uniform 
auf die Strasse setzten, wo er so gut als möglich 
zu verschwinden suchte. 

Das muss ein dummer Dieb sein der bei Studenten 
stehlen will 1 

— Ein Angestellter des hiesigen Immigranten- 
hauses, Namens Virgilio Schutel, war letzthin 
angeklagt worden, dass er im Immigrantenhause 
einem minderjährigen Mädchen Gewalt angethan 
habe. Die von den Aerzten DDrs. Rudge und F. 
Barros vorgenommene körperliche Untersuchung 
des Mädchens hat die Anklage bestätigt. Jetzt 
ist, wie ein hiesiges Blatt meldet, auf Antrag 
des Angeklagten den DDrs. Joaquim Pedro 
und Ascendino dos Reis eine neue Untersuchung 
vorgenommen worden, und diese behaupten das 
Gegentheil von der Aussage ihrer Kollegen. 
Die Sache ist nun kritisch : wer hat Recht? Der 
Angeklagte verblieb unterdessen in Haft und der 
Prozess nimmt seinen weiteren Lauf. 

— Hr, Pastor Chamberlain wird eine Reise 
nach den Vereinigten Staaten antreten. 

vinz S. Paulo einzuführen, nicht annehmbar sei, 
da die von dem Genannten gestellten Bedingun- 
gen nicht mit den Vorschriften, welche den Im- 
migrationsdienst regeln, übereinstimmen. 

— Nach einer vom Ackerbauministerium ver- 
öffentlichten Zusammenstellung beträgt die Ge- 
sammtzahl der über 60 Jahre alten und deshalb 
die Freiheit erlangenden Sklaven 90,923, zu wel- 
cher Zahl die Provinz Rio de Janeiro 25,914, 
Mitsas 18,331 und S. Paulo 10,071 beitragen. Die 
genannten 3 Provinzen enthalten demnach zwei 
Drittel der Gesammtüahl des Reiches. 

Die Nordprovinzen von Pará bis Bahia haben 
zusammen 29,667. 

Vorstehende Statistik ist nach den Matrikeln 
von 1873 zusammengestellt, und dürften die An- 
gaben bedeutend zu reduziren sein. 

Die bis jetzt aus verschiedenen Provinzen ein- 
gelaufenen Angaben zeigen, dass eine viel ge- 
ringere Zahl als oben angegeben, matrikulirt wor- 
den ist, und die Nichtmatrikulirten treten gesetz- 
lich ebenfalls in den Zustand der Freiheit ein. 

— Der Gereut der Compagnie des Messageries 
Maritimes, Hr. Bertolini, ist zum Offizier des 
Rosenordens ernannt worden. 

— Ein sechsjähriger Junge, Namens Carlos 
Fröhlich, welcher am 1. Aug. von einem Hunde 
gebissen worden, ist am Dienstag der Tollwuth 
verfallen und bald darauf unter entsetzlichen 
Schmerzen gestorben. 

— ,^Rio-Post" schreibt: 
Vorigen Sonntag wurde der Deutsche Henrique 

Eduardo Paulmann, Angestellter in den Offizinen 
der D. Pedro II.-Bahn, von einem Zuge über- 
fahren. Die Räder zermalmten ihm beide .Beine. 
Er starb wenige Augenblicke nach dem gräss- 
lichen Unglücksfalle, als dessen Ursache ange- 
geben wird, dass er aus dem Zuge gestiegen war 
und wieder einsteigen wollte, als sich derselbe 

Hr. Carlos Schorcht senior ist am Donners- bereits in Bewegung gesetzt hatte. Dabei glitt 
tag von Europa zurückgekehrt. 

Die Companhia Panlista hatte im Monat 
Juli folgendes Rechenschafts-Ergebniss : 

Einnahme 179:201S!280 
Ausgabe 105:010$090 

Ueberschuss 74:191S190 
Campinas. Für die Ausführung des von 

Hrn. Professor F. Dafert vorgelegten Planes der 
agronomischen Station in Campinas ist ein Kre- 
dit von 15 Contos bewilligt worden. 

— Ueber Campinas und Umgegend ist am 
Donnerstag Nachm. 5 Uhr ein arges Unwetter 
gezogen, wobei der Blitz in die Güterhalle der 
Companhia Paulista schlug. Das Wetter dauerte 
I'/, Stunden und soll mancherlei Schaden an- 
gerichtet haben. 

In Santos ist am gleichen Tage früh Morgens 
ein heftiges Gewitter mit Blitzschlägen und Sturz- 
regen niedergegangen. 

Auch von Rio kommen Berichte über ein gestern 
Morgens stattgehabtes Unwetter. 

In S. Simão sollen die Pocken herrschen, 
jedoch keinen gefährlichen Charakter bekunden: 
von 14 davon befallenen Personen ist eine ge- 
storben. 

Die Companhia Uogyana erhält von der 
Regierung für die Verlängerung ihrer Linie unter 
dem Titel Zinsgarantie" pro erstes Semester d. J. 
die Summe von 124:670S810. 

Die Borraoha-Gewinnung aus der Man- 
gabeira wird an einigen Orten des Innern mit 
Erfolg betrieben und soll ein vorzügliches und 
lohnendes Produkt ergeben. In Santo Antonio 
da Rifaina (Prov. S. Paulo) beschäftigt sich ein 
Kaufmann Etelvino Garcia de Andrade mit die- 
ser Produktion und hat bereits ca. 200 Arroben 
Borracha gesammelt und präparirt. 

Bananal. Auf der Fazenda von D. Maria 
Placida de Aguiar Magalhães hat der Sklave 
Alexandre den Feitor Agostinho mit einer Hacke 
erschlagen und sich dann der Polizei überliefert. 

Rio de Janeiro. Auf die iu Rio ange- 
kommene Privatnachricht, die italienische Reg-ie- 
rung habe die Auswanderung nach Brasilien 
verboten, richtete in der Deputirtenkammer Hr. 
Affonso Celso Junior an die Regierung eine In- 
terpellation in dieser Sache. Der Ackerbau- 
minister antwortete, dass ihm bis jetzt noch keine 
offizielle Information darüber zugegangen sei, 
dass er aber bereits bei dem brasilianischen Kon- 
sular-Agenten in Genua und bei dem Minister 
in Rom telegraphisch angefragt habe. Er glaube 
indessen nicht, dass die Nachricht sich bestätigen 
werde. 

— In der Deputirtenkammer verlas der Acker- 
bauminister ein Telegramm des brasilianischen 
Konsuls in Genua, welches meldet, dass die italie- 
nische Auswanderung blos nach der Provinz São 
Paulo verboten worden sei. 

er aus und fiel so unglücklich, dass die Waggons 
über ihn wegfuhren. Er hatte ein Alter von 
72 Jahren, war Familienvater und genoss bei 
seinen Vorgesetzten und Kollegen allgemeine 
Achtung. 

— Die Nachrichten, welche die Gazeta de 
Noticias" über die Unheilbarkeit der Krankheit 
des Kaisers D. Pedro II. veröffentlicht hat, haben 
bis heute keine offizielle Widerlegung irgend 
welcher Art gefunden. 

— Die von der Regierung ernannte Kommis- 
sion zur Untersuchung der mit der Diffusion zu 
erzielenden Erträge aus dem Zuckerrohr, hat 
ihre Arbeiten im ,^Engenho Central de Barcellos" 
beendet und steht im Begriffe, dieselben in der 
Centraifabrik von Bracuhy fortzusetzen. Ein 
wahrheitsgemässes Resultat derselben kann erst 
nach Berechnung der gesammelten Beobachtun- 
gen und Analysen gegeben werden. Die letzten 
von 77 an der Zahl sind von den Kommissions- 
mitgliedern Dr. F. M. Draenert und Agostinho 
Netto gemacht worden, nämlich : 

44 Zuckerrohr-Analysen, 
11 Analysen der Scheidesäfte, 
7 ,, der Füllmasse, 
1 direkte Analyse des Zuckerrohrs, _ 

17 Analysen der ausgelaufenen Schnitzel, 
10 Analysen der Säfte der zehn Diffusoren, 
2 ,, des Absüsswassers und 
2 ,, des gewonnenen Zuckers I. Qual. 

Wegen iieftiger Zahnischmerzen hat 
sich in S. José do Chopotó, Munizip Barbacena, 
ein junger Mann mit einem Revolver erschossen. 

In Pernambuco haben die Studenten der 
Rechtsfakultät dem Hrn. Nabuco eine stürmische 
Ovation dargebracht und der Jubel über seine 
Wahl grenzte an Delirium. 

Bei der Deputirtenwahl in Pernambuco 
erhielt der Abolitionisten-Chef Joaquim Nabuco 
1406 und der Minister des Innern, Conselheiro 
Portella, 1270 Stimmen. 

In Pará ist, nach einem Telegramm vom 
14. Sept., die Typographie des Journals Cosmo- 
polita" von einer bewaffneten Baude überfallen 
und zerstört worden. Privatbeleidigungen und 
Verleumdungen sollen die Veranlassung sein. 

Curityba. (Korresp.) Am 7. Sept. wurde 
der Jahrestag der Unabhängigkeit Brasiliens mit 
seltener Feierlichkeit begangen, woran Tneil zu 
nehmen Jedermann gestattet war, weil au diesem 
Zwecke die öffentlichen Anlagen (Passeio publico] 
dienten. Dieselben waren mit Tausenden von 
Lampions längs der Ufer der sie nach allen 
Richtungen durchziehenden Wasserstrassen ge- 
schmückt. Au den Eingängen waren Ehren- 
pforten errichtet und zahllose Fähnlein und Fahnen 
flatterten lebhaft im Winde. Grossartige Trans- 
parente mit sinnigen Inschriften waren an ver- 
schiedenen Brücken errichtet und nahmen sich 
recht gut aus. — Der bewölkte Nachthimmel, 
kontrastirte prächtig zu den vielen Laternen, - im ^enai erKi^rie nr deren Licht durch den Reflex des Wassers ver- 

.«Ii '""Ii I dopp.lt wurde. Mehrere kleiee Fahrzeuge d-ch- 

— Im Senat erklärte Hr. Cotegipe, er werde 
28. Sept. aufrecht erhalten und, ^ . 

die Abolition in gesetzlicher, die Ordnung Gewässer, und veranstalteten ihre 
störender Weise durchfuhren. ^.Insassen durch Abwerfen von Leuchtkugeln und 

Tii, j Ol • i a ' M t Abfeuern verschiedener Feuerwerkskörper ein der Ilha das Flores ist vom verflossenen Monat! , , , - 

laer vyeise uurcniunreu, Insassen durch Abwerfen von Leuchtkugeln 
Die Statistik des Immigrantenhauses auf i verschiedener Feuerwerkskörper 
.ha das Flores ist vom verflossen^^ Seegefecht. Vom Präsidenten Dr. 

folgende: Es befanden sich dort vom vorigen | welcher sich gleichfalls mit an der Gondel- 
Monat 4 kanien hinzu 1117, reis «n »b l 18,, 
und verblieben 3 Euiwanderer. Von den Ab^ in schwungvoller Rede hervorgehoben, 
reisten gingen 637 nach der Provinz S. Paulo, j einem Hoch auf Brasilien endete. 

— Zum Präsidenten der Provinz Matto Grosso , weitere Reden, welche 
ist der Coronel Mello Rego ernannt worden. i denn  aus Mangel an weiterem Stoff und nach 

— Die Companhia Leopoldina hat in London der brasilianischen Rhetoren — mehr in Sal- 
eine Anleihe von 2'/, Millionen Pfd. Sterl. aj^f-| baderei ausarteten.— Die Feierlichkeit war durch 
genommen. leine Reihe von Schüssen aus den Artillerie-Ge- 

— Die Munizipalkammer hat bis jetzt 761 Skia- scliützhii, welche sich Angesichts der Garten-An- 
ven freigekanft. Um die Tausend voll zu machen.' i^gen postirt hatten, eingeleitet worden. — Die 
sollen am k. 2. Dezbr. noch 239 befreit werden, ganze nächtliche Illumination' hatte eine Art 

-V- Der Ackerbauminister hat der kaiserlichen venetianischen Charakter und ha,t auf die Be- 
I Legation in Washington mitgetheilt, dass das schauer, von denen die meisten einen derart^en 
I von Hrn. Irring L. Miller gemachte Anerbieten, pompösen Eindruck noch nicht empfunden haben, 
150—100 nordamerikanische Familien in die Pro- geradezu überraschend gewirkt. 

Die Arbeiten an unserer Pferde-Eisenbahn 
schreiten rasch vorwärts Bis heute, am 8. Sept., 
hat man vom Bahnhof aus ca. 1,5 Kilom. Schie- 
nenstrang fertiggestellt und zwar durch die Rua 
Trajano bis in die Rua Riachuelo und wird der 
Bau in kurzer Zeit bis an den Passeio publico 
vollendet sein. Wie es heisst, soll die Bahn 
schon nach Verlauf von 4 Wochen dem Betriebe 
übergeben werden. Ob sich das ganze Unter- 
nehmen für ein Städtchen wie Curityba auf die 
Dauer vortheilhaft bewähren wird, müssen wir 
einstweilen noch dahingestellt sein lassen. Vom 
Publikum kann die Einrichtung natürlich nur 
mit Freuden begrüsst werden, ebenso wie die 
Verbesserung der Strassen Curityba's, worin in 
den letzten Monaten sehr viel geleistet worden 
ist. 

Die für die Befreiung Wagners (in R. Grande) 
veranstaltete Kollekte ist heute (9. Sept.) auf 
ca. 300ä gestiegen. Im Lokal Tivoli ist von des- 
sen Inhaber Herrn Vossgrau eine Theater-Vor- 
stellung in Aussicht gestellt, und soll der Er- 
trag gleichfalls jener Kollekte zufallen. 

Unsere hiesigen Blätter, Deutsche Volkszei- 
tung" und Pionier", sind wegen einer in ersterem 
Blatte erschienenen Kritik über den Bau des 
Sängerbund-Lokals in heftigem Streit entbrannt, 
und da ist es denn besonders ein Herr Langer, 
welcher von dieser Kritik getroffen wird. Der- 
selbe konkurrirte seinerzeit mit dem Entwürfe 
für ein zu errichtendes neues Vereinslokal neben 
Baumeistern, die hier schon manches stattliche 
Gebäude aufgeführt haben. Herr L., welcher 
hier plötzlich als Architekt auftauchte, legte 
dem damaligen Vorstande eine Zeichnung vor, 
die — weshalb, weiss man heute noch weniger 
wie damals — mit 50S vom Vorstande prämiirt 
und behufs Ausführung des Baues angenommen 
wurde. — Die Arbeiten wurden auch alsbald in 
Angriff genommen. Leider sollte sich nur zu 
bald die Haltlosigkeit des Planes herausstellen ; 
denn man sah sich mehr und mehr genöthigt, 
in der Praxis von jenem imaginären Entwurf 
— denn als solcher erwies sich derselbe — ab- 
zusehen. Man rügte diese willkürlichen Ab- 
weichungen von verschiedenen Seiten, ohne dass 
hierauf Rücksichten genommen wurden. Jetzt 
hat man ein grosses Gebäude dastehen, das weit 
über 20 Contos gekostet hat und die Gesellschaft 
hat noch nicht einmal einen Tanzsaal, worin sie 
ihre Bälle abhalten kann. Nun will man hinter 
dem Gebäude einen Brettersaal anbauen, aber die 
meisten Mitglieder sind dagegen, weil der Vor- 
stand jetzt auf freiwillige Beiträge reflektirt. 
Die Leute welche den Vorstand bilden, haben 
ja natürlich die Verantwortlichkeit und deshalb 
sehen sie jeder öffentlichen Kritik mit Verdruss 
entgegen. Da war es denn besonders der gegen- 
wärtige Präsident, E. P., welcher sich berufen 
fühlte, die gegen den p. Langer gerichtete Kri- 
tik durch allerlei Stylblüthen zu entkräften. 
Unter den Mitschuldigen mag er dadurch einige 
Furore gemacht haben ; bei den Meisten aber 
hat er sich durch seine emphatischen Redens- 
arten nur lächerlich gemacht. Er betont noch 
vorzugsweise, wie sehr das Gebäude alle anderen 
überrage. Darauf kommt es unseres Erachtens 
gar nicht an. Das schwächt auch die Argumente 
der Kritik nicht ab 1 Besser wäre es aber für 
den Sängerbund, wenn der Präsident durch seine 
Intelligenz die übrigen Mitglieder überragte, 
da stände es um die Einigkeit heute besser, und 
mancher Aerger wäre vermieden worden. — Und 
warum sollen solche Mängel — wie sie doch klar 
zu Tage liegen — nicht öffentlich gerügt wer- 
den ? Etwa deshalb nicht, damit in Zukunft 
Verschlechterungen eintreten? — Das Schlimmste 
bei der ganzen Affaire ist noch, dass alle Mittel 
angewendet werden, um den ursprünglichen Bau- 
plan des Herrn Langer, welcher durch Namens- 
unterschrift acceptirt wurde, zu verheimlichen, 
anstatt ihn einzurahmen und im Vereinslokale 
zu Jedermanns Ansicht aufzuhängen. Ein Um- 
stand, der ganz richtig in der ,^Volkszeitung" mit 
dem Ausdrucke „im Trüben fischen" bezeichnet 
wird. Unserem Erachtens hätte man für solche 
Summe Geldes auch das Haus zweistöckig bauen 
und einen Tanzsaal im ersten Stock haben können. 

Es wäre gewiss recht wünschenswerth, wenn 
der Verein „Sängerbund", welcher s. Z. in ganz 
gute Bahnen eingelenkt war, als Zierde des 
Deutschthums gelten könnte. Welchen Anstoss 
würden Nichtmitglieder daran nehmen, sich als 
Mitglieder aufnehmen zu lassen? Ein grosser 
Vereinigungspunkt möglichst vieler Deutscher 
würde uns alle miteinander enger verknüpfen 
und in den Augen der übrigen Nationen das 
Deutschthuni heben. Wo aber gewisse Leute 
immer nur den Ton angeben wollen und das 
eigene Interesse höher achten als das Gemein- 
wohl und gesundere Ansichten, da musss noth- 
wendig früher oder später eine Zersplitterung 
der Kräfte eintreten. Der Aufgang zu dem „er- 
habenen Bau" wird Abends nur durch eine Stall- 
laterne markirt, und kann es leicht arriviren, 
dass Jemand — wenn des Pfades Leuchte durch 
irgend einen Anlass erlöschen sollte — auf dem 
Heimwege, auch wenn er nicht vom Nectar aus 
hohem Olymp berauscht ist, die ca. 4 Meter hohe 
Umfassungsmauer, welche durch nichts ange- 
deutet wird, herunterstürzt, wie das schon ein- 
mal passirt ist. 

Santa Catharina. Am Sonntag, den 
18. September findet die Wahl der Deputirten zur 
Provinzial-Assembléa statt. Als Kandidaten für 
Joinville sind aufgestellt : von der konservativen 
und Kolonial-Partei Herr Hermann A. Lepper ; 
liberalerseits Herr Dr. Abdon Baptista aus São 
Franzisco. Auch die Republikaner gedenken sich 
diesmal näher an der Wahl zu betheiligen und 
haben zu ihrem Kandidaten Hrn.' Manoel Corrêa 
de Freitas ausersehen. 

Rio Giranile tlo Slul. Die Mesa de Rendas 
in Porto'Alegre vereinnahmte im Monat August 
31:8108193. 



Germania 

Die Alfândega in Porto Alegre vereinnalimte 
im Monat August d. J. 215:2121218, gegen den 
Parallel-Monat des Vorjahrs weniger 24;990S858. 
Vergleichend zum Monat August 1885 ergibt sich 
immer noch eine Mehreinnahme Yon 21;761S264, 
denn im beti. Monat 1885 betrug die Einnahme 
nur 191;4505Í954. 

Jesuiten. Mit dem „Itapuä" sind sieben Patres 
vom Orden Jesu angekommen; sechs davon tragen 
deutsche Namen. 

Ein Benefiz für die bedürftigen Hinterbliebenen 
der Schiffbrüchigen des ,,Rio Apa", das die Lieb- 
habertheater-Gesellschaft Recreio Dramatico ver- 
anstaltete, hat den Ertrag von 1:127S!> ergeben. 
Die in Desterro veranstaltete Subscriplion für die 
Wittwe des Steuermannes Luiz de Jesus Corrêa 
hat 7445Í500 ergeben. 

— Uöber die bereits in Nr. 71 der Germania 
gemeldete Raubmord- und Brandstiftungs-Affaire 
im Salazar'schen Geschäft in Porto Alegre be- 
richtet, die uns jetzt zugegangene „D. Ztg." vom 
26. Aug. folgendes nähere: 

jjAls gestern früh um 3 Uhr eine Ronde der 
Particular-Polizei durch die Strasse Vigário José 
Iguacio kam, bemerkte sie, dass aus einem Fen- 
ster des dem Manoel Lucas Esteves gehörigen 
Hauses, an der Ecke der Strasise General Victo- 
rino, ein Mensch heraussprang. Während ein 
Wächter dem verdächtigen Menschen nacheilte, 
schwang sich in der natürlichen Voraussetzung, 
dass hier ein Verbrechen verübt worden sei, der 
Sergeant Antonio Pinto zum Fenster hinein. Hier 
drang ihm schon erstickender Rauch entgegen. 
Er und andere Wachmänner machten nun Lärm, 
weckten die Bewohner des Hauses und die Nach- 
barn und riefen durch Telephon die Feuerwehr 
herbei. Schnell erschien die letztere an der 
Brandstätte, wo die Particular-Polizei schon in 
voller Thätigkeit war. Es brannte zu ebener 
Erde in dem bezeichneten Hause, woselbst sich 
das Materialwaarengeschäft von Salazar & Co. 
befindet. Während die Feuerwehrmänner und 
die Particularen bemüht waren, das Feuer zu 
löschen und die leicht entzündlichen Gegenstände, 
wie Petroleum u. s. w. auszuräumen, wurden sie 
darauf aufmerksam gemacht, dass der 14jährige 
José Salazar, der Sohn des Geschäftsinhabers, in 
einem Verschlage des Lokals schlafe. Der ent- 
setzliche Qualm verhinderte zunächst, da hinein- 
zudringen. Der junge Debize von der Feuerwehr 
war der Erste, der es möglich machte, er fand 
den José Salazar todt über sein Bett gestreckt 
und trug ihn auf die Strasse. Schrecklicher An- 
blick 1 Die Flammen hatten schon Gesicht und 
Hände zu verkohlen angefangen. Dicht über 
dem Herzen war eine tiefe Stichwunde zu sehen 
und eine andere im Unterleib. Also auch ein 
Mord war geschehen, und nicht genug damit, 
hatte der Mörder und Brandstifter auch die Laden- 
kasse beraubt. An drei Stellen war Feuer an- 
gelegt. Ueber den Thäter konnte kein Zweifel 
sein. Er war von dem nacheilenden Wachmann 
zwar nicht erwischt, aber doch erkannt worden. 
Es war der 18jährige Adolpho Massoul, der fiir 
das Salazar'sche Geschäft Kaffee und Zucker mit 
seiner Carreta an die Kunden vertrieb. Da er 
sich Betrügereien hatte zu Schulden kommen 
lassen, war er von Hrn. Salazar Tags zuvor ent- 
lassen worden, wobei es einen Wortwechsel ge- 
geben hatte. Massoul schwur sich zu rächen, 
und die Rache war furchtbar. Der Sergeant Pinto 
sah ihn schon um 11 Uhr Abends in der Gegend 
dort hernmschleichen. Nachdem der Brand ge- 
löscht, fahndete man nach Massoul. Seine Woh- 
nung wurde beobachtet; ein Fenster derselben 
stand offen und man fand, dass er seinen Poncho, 
sein Messer und eine Zündholzschachtel zum 
Fenster hineingeworfen hatte. Poncho und Messer 
trugen Blutspuren. Er selbst ward um 7 Uhr 
Morgens von Particular-Polizisten in der Rua da 
Conceição abgefangen, als er über eine Mauer 
klettern wollte. Das verabscheuungswürdige drei- 
fache Verbrechen hat eine unglaubliche Ent- 
rüstung hervorgerufen, die gestern den ganzen 
Tag über eine zahlreiche Menschenmenge vor 
dem Polizei-Sekretariat, wo Adolpho Massoul 
verhört wurde, festhielt. Man wartete auf die 
Ueberführung des Verbrechers nach der Cadêa, 
die wegen der sich kund gebenden Aufregung 
bis 5 Uhr Nachmittags verzögert wurde, und 
hätte ihn am liebsten gelyncht. Als er endlich 
im Wagen nach der Cadêa gebracht wurde, konn- 
ten nur mit grosser Mühe die Polizisten ihn 
schützen und die Menge zerstreuen : ein paar 
Steine trafen den Wagen und zertrümmerten 
die Fenster desselben. 

Pelotas. Ernesto Andrejs, Eigenthümer des 
unter der Firma Recreio Commercial bekannten 
Geschäftshauses, hat sich am vorigen Samstag 
in Gemeinschaft mit dem Ex-Caixeiro der Ameri- 
kanischen Buchhandlung, Antonio Monteiro, aus 
dem Staube gemacht und den Weg über Piratiny 
und Jàguarão nach der orientalischen Grenze ge- 
nommen. Andrejs hat hier am Platze 18 Contos 
zusammengeborgt. Der Telegraph wurde in Thä- 
tigkeit geseUt, um den sauberen Vogel in Jagua- 
rão abzufangen. 

In Pelotas hat die Polizei einem Nordameri- 
kaner und einer mit ihm lebenden Frauensperson, 
die als Zauberer die Dummen in Contribution setz- 
ten, ein Lokal im Gefängniss angewiesen. Als die 
gegen Zauberei unempfindliche Hermandad in das 
innerste Heiligthum der Zauberer drangen, fanden 
sie dieselben in voller Arbeit. Ein aufgebauter 
Altar, brennende Kerzen und allerlei Hocuspocus 
machten einige Gläubige gruselig, welche die 
Aussprüche des Meisters" erwarteten. Man hat 
hier wohl mit einem spiritistischen Unfug zu thun. 

— Auch ein Mord ist von Pelotas zu melden. 
Am 19. August, gegen 8 Uhr Abends, trat ein 
Unbekannter in den Laden von Balthazar Netto 
und kaufte Fum. Dann beschäftigte er sich mit Ci- 
garretten-Drehen, bisNettodasGeschäftschliessen 
wollte und ihn aufforderte, wegzugehen. Der Un- 

bekannte verlangte noch ein Schächtelchen Zünd- 
hölzer, und während Netto sie ihm reichte, erhielt 
er einen Stich in den Unterleib. Der Thäter ent- 
floh. Netto starb andern Tags, nachdem er über 
sein nicht unbedeutendes Vermögen testamenta- 
risch verfügt hatte. 

D. Pedro I.-Bahn. Den Munizipalkammern, die 
gegen die Aufhebung derConcession für diese Bahn 
allerhöchsten Ortes vorstellig geworden sind, hat 
die Kammer von Domingos das Torres sich an- 
geschlossen. Bekanntlich wird jetzt eine andere 
Eisenbahn-Verbindung dieser Provinz mit dem 
Norden geplant, und zwar von einem Punkt der 
Porto Alegre-Uruguajana-Bahn bis zum Anschluss 
an eine Linie der Sorocabana-Bahn. Behufs Auf- 
suchung der besten Trace für diese Bahn bean- 
tragen die Abg. Silva Tavares und Eufrasio 
Corrêa (von Paraná), der Regierung 300 Contos 
zur Verfügung zu stellen. (D. Ztg.) 

In Rio-Pardinho ist am 8. d. M. einer der äl- 
testen Ansiedler, Wilhelm Lau, im 90. Jahre 
amSchlagfluss gestorben. Die hochbetagte Wittwe 
liegt auch schon viele Wochen krank. Wilhelm 
Lau hinterlässt 5 Kinder, 40 Enkel und 44 Ur- 
enkel. (K. D. Z.) 

Staatsschulden und der «bewaffnete Friede». 
Nach der Hübner'schen statistischen Tafel be- 

tragen die Schulden aller civilisirten Staaten 
der Erde circa 128,000 Millionen Mark. An der 
Spitze der Schuldner marschirt Frankreich mit 
einer Staatsschuld von 29,708 Millionen, dann 
folgen Grossbritannien mit 1&,295, Russland mit 
14,625 Mill., Oesterreich-Ungarn mit 9110 MilL, 
Italien mit 8874, die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika mit 7199, Spanien mit 5149, Preus- 
sen mit 4073, die Türkei mit 3180, Portugal mit 
2162, Egypten mit 2119, Japan mit 2097, Hol- 
land mit 1799, Belgien mit 1392, das Deutsche 
Reich (ohne Einzelstaaten) mit 640, China mit 
403, Schweden-Norwegen mit 400, Griechenland 
mit 347, Dänemark mit 108, die Schweiz (ohne 
Kantone) mit 29 Millionen Mark. — Das Tablcau 
verändert sich jedoch gewaltig und die Reihen- 
folge wird eine wesentlich andere, wenn man 
die Staatsschulden auf den Kopf der Bevölkerung 
vertheilt. An der Spitze steht wieder Frankreich, 
wo von der Staatsschuld 445.91 Mark auf den 
Kopf kommt. Dann folgt Hamburg 339.21 Mk. 
per Kopf, Egjpten 311.61, Italien 288.8, Bre- 
men 272.5, Bajern 248.1, Belgien 210, Lübeck 
231.33, Oesterreich-Ungarn225.42, Portugal225.1, 
Baden 220.15, Württemberg 213, Spanien 204.3, 
Griechenland 173.5, Türkei 153.62, Preussen 
143.92, Russland 140.76, die Vereinigten Staaten 
von Nordamerika 126.29, Schweden-Norwegen 
60.6, Japan 54.45, Holland 53.19, Grossbritan- 
nien 48.84, das Deutsche Reich mit 13 Mark 
55 Pfennigen per Kopf (ohne die Einzelstaaten). 

Die Kosten des j,bewaffneten Friedens" der 
europäischen Staaten stellt der „Herald of Peace" 
(Friedensherold) in London zusammen. Danach 
zahlen für Heer und Flotte jährlich 
Russland . . . Pfund Sterling 39,520,000 
Frankreich . . ,, ,, 35,360,000 
Grossbritannien . ,, ,, 29,760,000 
Deutschland . . ,, ,, 21,600,000 
Italien ... ,, ,, 13,720,000 
Oesterreich-Ungarn ,, ,, 13,680,000 
Spanien ... ,, ,, 8,000,000 
Türkei ... ,, ,, 8,000,000 
Niederlande . . ,, 2,800,000 
Belgien ... ,, ,, 1,840,000 
Portugal ... ,, ,, 1,560,000 
Schweden . . ,, ,, 1,400,000 
Dänemark . . ,, ,, 920,000 
Griechenland . . ,, ,, 920,000 
Norwegen . . ,, ,, 720,000 
Schweiz ... ,, ,, 680,000 
Serbien ... ,, ,, 640,000 

Pfund Sterling 181,120,000 
Das sind jährlich (nur à 20 Mk. gerechnet) 

3,622,400,000 Mark für Heer und Flotte, also für 
den Krieg, oder, wie man sagt: j,zur Erhaltung 
des Friedens" 1 1 — Nimmt man dazu, dass die 
Staatsschulden derselben europäischen Staaten 
für 1887 sich auf über 4640 Millionen Pf. Sterl. 
berechnen, für die 213,640,000 Pfd. St. Zinsen 
zu bezahlen sind, so ergeben diese zwei Posten 
allein jährlich 394,760,000 Pfd. St. oder (à nur 
20 Mark) 7,895,200,000 Mk. jährlicher Zinsen 
und das laufende Jahr wird sicher die 8 Milliar- 
den überschreiten. — Vor 20 Jahren bestanden 
dieselben Schuldposten aus 2,640,000,000 Pf. St., 
diese zahlten 97,520,000 Pfd. Sterl. Zinsen ; sie 
haben sich also in 20 Jahren um 2,181,120,000 
Pfund Sterling vermehrt und die Zinsen mehr 
als verdoppelt 1 In denselben 20 Jahren haben 
die Vereinigten Staaten von Nordamerika ihre 
Staatsschuld von 600 Millionen Pfd. Sterl. auf 
289 Millionen herabgemiodert, hauptsächlich 
durch Ersparniss an Kosten für Heer und Flotte 1 
Welche lehrreiche Wandlungen 1" Aber sie 
gehen fort — und wie lange noch soll diese ra- 
pide Steigerung möglich sein ? Wann wird die 
zur Zeit gering geschätzte Volkswirthschaft und 
deren arg vernachlässigten Grundsätze zu ihrem 
Recht gelangen? (R. a. A.) 

\eucsle i\acliricbteii. 
— Seit mehreren Wochen telegraphirt die 

Havas-Agentur jeden Tag, die Mobilisirung des 
17. Armeecorps sei der grossartigste Erfolg für 
die französische Armee. Nach deutschem Mass- 
stabe würde sie die grossartigste Blamage be- 
deuten. 

llesstina (Sicilien), 13. Sept. Die Cholera 
tritt wieder sehr heftig auf. 50 Erkrankungen 
und 20 Todesfälle. 

— 15. Sept. Die Situation ist trostlos. 78 
neue Erkrankungen und 40 Todesfälle an Cholera. 
Die Epidemie rafft ihre Opfer mit furchtbarer 
Schnelligkeit hinweg. 

Duenos Aireü, 13. Sept. Die Regierung 
verlangt vom Kongress einen ausserordentlichen 
Kredit für Ausgaben des Kriegsministeriums. 
Die Diskussion darüber wird in geheimer Sitzung 
stattfinden. 

— In der Deputirtenkammer fand eine grosse 
Debatte statt wegen der im brasilianischen Par- 
lament erhobenen Reklamationen gegen die von 
der argentinischen Republik auf Kaffee, Zucker 
und andere Produkte gelegten hohen Zölle. Die 
Kammer entschied, dass im Interesse der Republik 
die gegenwärtige Taxe aufrecht erhalten werden 
solle. 

Rom, 14. Sept. Es verlautet, dass die Abys- 
sinier sich des Klosters der italienischen Mönche 
in Keren bemächtigt haben. 

Paris, 13. Sept. Nach Ansicht der Agencia 
Havas bereitet Dänemark sich für einen euro- 
päischen Krieg vor. Der jüngste Besuch des 
russischen Kaisers bei der dänischen Königsfa- 
milie, die Familienverwandtschaft zwischen den 
beiden Regenten und die Befestigung der däni- 
schen Häfen lassen die Franzosen glauben, dass 
Dänemark der russisch-französischen Politik zu- 
stimmt und im Kriegsfall sich auf ihre Seite 
stellen wird. 

— 16. Sept. Die Blätter veröffentlichen ein 
Manifest des Conde de Paris. Derselbe will sich 
der allgemeinen Abstimmung unterwerfen, die 
Monarchie mit der Demokratie versöhnen und 
ein wahrhaft parlamentarisches Regiment ein- 
führen. Nach aussen verspricht er eine fried- 
liche Politik. 

Wien, 13. Sept. Man erwartet noch immer 
jeden Moment den Einmarsch der Russen in Bul- 
garien. 

— 15. Sept. Der Fürst Ferdinand soll am 
Leben bedroht worden sein. 

— 16. Sept. Der Minister des Auswärtigen, 
Graf Kalnoky, hat den Fürsten Bismark besucht. 
Die Konferenz dauerte sehr lange. Es soll sich 
um die bulgarische Frage und die russisch-franzö- 
sische Freundschaft gehandelt haben. 

Berlin, 13. Sept. Kaiser Wilhelm ist nach 
Stettin gereist. 

— 16. Sept. General Werder ist gestorben. 
Dublin, 15. Sept. Der Deputirte Obrien soll 

als Mitglied der irischen Liga prozessirt werden. 
Montevideo, 15. Sept. Der Deputirte Fran- 

cisco Vidal ist gestorben. 
Rio, 16. Sept. Der Minister Portella hat seine 

Entlassung nicht genommen. Er hofft noch in 
der Provinz Bahia gewählt zu werden. 

Dieser Entschluss hat überall schlechten Ein- 
druck gemacht. 

Die Stellung der Tentobrasilianer. 

In der ,,Rio-Post" lesen wir folgendes Einge- 
sandt" : 

Porto Alegre, den 29. August 1887. 
Jene Ueberreste der nichtarischen Völkerschaf- 

ten Ostindiens, welche man dort so viel als nur 
immer möglich ausser dem Gesetz zu stellen sich 
bemüht, von denen man verlangt, dass sie nur 
arbeiten, nicht aber denken sollen — die soge- 
nannten Parias, die man so gern als Beispiel 
einer verpönten Menschenklasse anführt —- sie 
sind nicht viel schlechter gestellt als diejenigen 
unserer hiesigen Deutschbrasilianer, welche in 
Treu und Glauben sich der konservativen, der 
herrschenden, Partei*) angeschlossen haben. Jene 
Parias sind wenigstens berechtigt, einem unter- 
jochten aussterbenden Volksstamme, dem sie an- 
gehören, ihr Schicksal zuzuschreiben ; diese je- 
doch fühlen das Blut Derer in sich rollen, deren 
Volk dasteht als das stärkste und anerkannt 
tüchtigste der Gegenwart. 

Die meisten hiesigen Brasilianer deutscher Ab- 
kunft sind ja bekanntlich Anhänger der libera- 
len Partei. Diejenigen jedoch, welche es bisher 
mit der konservativen Partei hielten, haben in 
der letzten Zeit manches erfahren müssen, was 
noch über Pariastellung geht. Die Herren" trie- 
ben es mit ihnen denn doch zu bunt und brach- 
ten die Blase zum Platzen. Nachstehendes Ma- 
nifest wurde heute von den Deutschbrasilianern 
der konservativen Partei in der Stadt vertheilt: 

An die Wähler deutscher Abstammung. 
Am 31. d. Mts. findet die Ersatzwahl für die 

Munizipalität statt. Wenn an diesem Tage so 
mancher Wähler durch sein Nichterscheinen 
glänzen sollte, der bis dahin stets seine Stimme 
der konservativen Partei gegeben hatte, so sind 
die Gründe, die dieselben zu diesem Schritte be- 
stimmten, wohl der Mühe werth, näher in Augen- 
schein genommen zu werden. Dass dieselben aber 
auch nicht sofort mit Sack und Pack in's libe- 
rale Lager eilen, — dafür sind es eben Tento- 
brasilianer, die sich das von ihren Eltern ererbte 
Unabhängigkeitsgefühl und Scham bewahrt ha- 
ben. Mit etwas Lust und Mühe Hessen sich ge- 
nug Gründe ausfindig machen, ohne ihnen dabei 
den Werth der Brombeeren beizulegen. Doch 
wollen wir uns nur an solche halten, die die 
provinziellen Interessen berühren. Die dem ger- 
manischen Elemente gerade von den leitenden 
Kreisen der konservativen Partei gezeigte Anti- 
pathie, welche sogar sich in offenem Spott und 
Hohn dem treuen Verfechter unserer Stammes- 
genossen aus Santa Catharina im Senate geoffen- 
bart hat, hat uns endlich die Augen geöffnet, 
in welchem Ansehen unser Stamm bei den be- 
treffenden Herren steht. Nun, das getreue Echo 
dieser weisen ministeriellen Ansichten, der in 
Porto Alegre erscheinende Conservador", das 
amtliche Organ der Regierungspartei, hat es so- 
gar noch etwas weiter gebracht und in Nr. 126 
vom 9. Juni d. J. uns offen und ehrlich erklärt, 
dass wenn nicht wir, doch unsere Eltern hierher 
gekommen seien, um ihren Hunger zu stillen ; 

*) Wie die Erfahrung gelehrt hat, ist dies bei 
der liberalen Partei genau ebenso der Fall, 

D. R. d. Germ. 

wir aber haben es nicht verlernt, Vater und 
Mutter zu ehren ; wir sind sogar stolz darauf, 
von germanischem Stamme zu sein, was uns 
nicht hindert, unser Vaterland aufrichtig und 
vielleicht besser zu lieben, als die Herren vom 
Conservador". Ja ja, wir und unsere Eltern 

stillen unsern Hunger mit dem Erwerb ehrlicher 
Arbeit und leben nicht, wie andere, vom poli- 
tischen Schwindel. Und nun die berühmte Kirch- 
thurmgeschichte von Santa Maria; dieselbe steht 
noch frisch in aller Angedenken, und bei dieser 
Gelegenheit hat der „Conservador" so recht sein 
Licht leuchten lassen können und hat sich da- 
bei fast auÇI Bittencourt'schen Standpunkt gestellt, 
der uns einstens rieth, nur ruhig unsere Kar- 
toffeln zu pflanzen und uns nicht um Politik zu 
bekümmern. Und somit wähle am 31. mit den 
Konservativen wer will; wir thun es nicht. — 
Mehrere Teutohrasilianer. 

Der vorher erwähnte Artikel in N. 126 des 
Conservador" vom 9. Juni lautet : 
„Este solo generoso, que abriga todos os im- 

migrantes, que não são o escolhido das popula- 
ções estrangeiras, e para onde vem o vulgacho 
rude, só com a força muscular para rotear as 
terras, sem processos, sem machinas e sem pro- 
gresso, que aqui matam a fome, tem lugar para 
todos até mesmo para o malfeitor, que foge doa 
tribunaes do seu paiz." 

„Dieses grossmüthige Land, welches allen Ein- 
wanderern, die nicht gerade zu den Ausgesuchten 
fremder Völkerschaften gehören, eine Zufluchts- 
stätte gewährt und in welchem jene rohen und 
gemeinen Einwanderer nur ihrer Muskelkraft be- 
dürfen, um ohne jede Anwendung von Wissen- 
schaft oder Maschinen, durch einfaches Umarbei- 
ten des Bodens, ihren Hunger zu stillen, hat 
genügend Raum für Alle, selbst für diejenigen, 
welche als erwiesene Verbrecher den Gerichten 
ihres Geburtslandes entwichen sind." 

Eiin anderes) Sonett des Kaisens. 
(Uebersetzung.) 

Man muss etwas haben, um die Zeit 
zu vertreiben. D. Pedro II. 

Gleichförmig regen sich an Bord die Glieder, 
Nicht Arbeit, kaum ein Buch nehm' ich zur Hand, 
Und wenn der Abend bei Musik entschwand. 
Dann früh zur Ruh', und früh heb' ich die Lider. 

Zur Heimath lenkt die Sehnsucht immer wieder ; 
Zum Trost mir diese Verse ich erfand. 
Zum Zeichenstifte greif ich, ruft es Land, 
Doch kaum die heissen Zähren kämpf ich nieder. 

Der Tag wird kommen, wo ich mein Brasil 
— Ich zweifle nicht — voll Freude wieder schaue. 
War sonst sein Glück mein unverrückbar Ziel, 

Nur eifriger an seinem Wohl ich baue 
Und kräftiger — trug heimwärts mich der Kiel; 
Bewährt hat's seinen Hochsinn — ihm vertraue 1 

An Bord des „Gironde", 14. Juli 1887. 
(D. Z.) — tz . . 

Familien-Nachrichten etc. 
Verlobt: 

In S. Paulo : Frl. Marie Sorgenicht mit Hrn. 
Alexis Behmer in Porto Martins. 

Getraut: 
In São Paulo: Hr. Arthur Diederichsen mit 

D. Adelaide T. de Araujo. 
In Joinville : Friedr. Adolph Lohr mit Wilhel- 

mine Emilie Louise Hardt. — Louis Hermann Ro- 
bert Ahlandt mit Bertha Martha Clara Klatt. — 
Joseph Baumrucker mit Auguste Theresia Scheibe. 
— Wittwör Johann Jacob Tobler mit Maria Gon- 
çalves d'Ascensäo. — Julius Seefeld mit Bertha 
Schwab. — Prediger Wilhelm Lange mit Clara 
Reuge, Brüderthal. 

Gestorben: 
In Joinville: Carl Friedrich Jahn, 77 J. — Frau 

Ernestine Holz, 49 J. 

Sehr idyllische Pressverhältnisse herr- 
schen noch in Arabien. So wird der „Wiener 
Allg. Ztg." berichtet: Abdul Fazil, Sultan von 
Lahadsch, unweit Aden, interessirt sich unge- 
mein für alles, was in der Welt vorgeht, und 
da es in seinem ganzen Reiche auch nicht eine 
Zeitung gibt und er andererseits wieder auf die 
englichen Blätter Adens, die er nicht lesen kann, 
nicht abonniren mag, so gab er seinem Agenten 
in letzterer Stadt den Auftrag, ihm zwei- oder 
dreimal in der Woche durch die vom Adener 
Markte zurückkehrenden Lahadscher Kaufleute 
einen Auszug aus den erwähnten Blättern zu 
senden. Dieser Bericht wird dann vom Sultan, 
nachdem er ihn gelesen hat, seinem Minister des 
Aeusseren, der zugleich auch sein Iman (Haus- 
kaplan), sein Sekretär, sein Doktor, sein Apo- 
theker und auch der Erzieher seiner Kinder ist, 
übergeben, der nun davon so viel Kopien machen 
lässt, als es Moscheen in dieser Stadt gibt. Es 
wild dann an jeder Moschee eine solche Kopie 
angeheftet, damit die Gläubigen erfahren sollen, 
was in der Welt vorgeht. So idyllisch sind noch 
heute die Zeitungsverhältnisse in Arabien. 

Ein seltenes Fest hat am 13. Aug. eine 
Familie in Baden-Baden gefeiert. Die Eltern 
begingen nämlich das Fest der goldenen und 
der älteste Sohn mit seiner Gattin das Fest der 
silbernen Hochzeit, während der jüngste Sohn 
in den Ehestand trat. 

ünmassgeblicher 

Germania -Vereinsvorstands - Wahlvorschlag. 
Preiss — Präsident. 
Kagerah — Vicepräsident. 
Heincke — I. Sekretär. 
Heinr. Bamberg — II. do. 
Seckler — Kasairer. 
Altmann — Bibliothekar. 
Stupakoff — Beisitzer. 
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Gesellschafl; Germania. 
Zur heutigen Vorstaudswahl werden folgende 

Herreu vorg'esclilagen ; 
Preis?, Präsident, 
Stupakoff, Vice-Präsident. 
Heinke, I. Schriftführer. 
Wollermann, II. Schriftführer. 
Krüger, Sassirer. 
Altmann, Bibliothekar. 
H. Bamberg, Beisitzender. 

leuer- & diebsfeste Geldschränke 

aus der renommirten Geldschranlifabrik von 
J. C. PETZOLD - Magdeburg. 

Alleinige Vertretung und Niederlage: 

OTTO SCHLOENBACH 
21 — Rua José Bonifacio 

SÃO PAULO. 
21 

Gesucht; 

Ein junges Mädchen, welches 
Maschinen-Nähen geübt ist. 

Rua S. Iphigenia N. 20. 

Ein tüchtiger Bäcker 
fiödet dauernde Steile. Rua S. Iphigenia 42. 

wird ein Mädchen für Küche und 
sonstige häusliche Arbeiten in einer 

Familie. Rua da Imperatriz N. 3i A. | 

NÄHMASCHINEN- 

LAGER 

RUA DE S. BENTO 62. 

NÄHMASCHINEN- 

LAGER 

ßUA DE S. BENTO 62. 

Mache darauf aufmerksam, dass Herr Jacob 
Königsberger nicht mehr mein Ange- 
dtallfcii* 1QÍ" 

S. Paulo, den 16. Septbr. 1887. 
Carlos Nessenberg. 

MARY ESCOFFON 
Corset-Fabrik 

empfiehlt hygienische Gürtel zum Gebrauche vor 
und nach der Entbindung, sowie Schnüre und 

Federn von Barbatano-Stahl. 
M. 9 — Rua do Sloisario — IV. 9 

Das Geschäft wurde 1848 in Rio gegründet. 

Ein Deutscher, welcher am Gymnasium zu Kiel 
sein Maturitäts-Examen bestanden und da- 
nach in Berlin sein Universitäts-Studium ab- 

solvirt hat, sucht sofort eine Stelle als Lehrer 
an einer deutschen Schule oder in einer deut- 
schen Familie hier oder ausserhalb, gegen mas- 
siges Gehalt. Offerten an die Expedition d. Bit. 
erbeten. 

Ein ordentliches Dienstmädchen für alle häus- 
liche Arbeit, sowie ein jüngeres Mädchen wer- 
den gesucht. Deutsche erhalten den Vorzug. 

Zu erfragen Rua do Senador Queiroz N. 14, bis 
10 Uhr Vormittags. 

Feine Fleisch- undWurstwaaren. 

Meinen verehrlichen Kunden im Distrikt Santa 
Iphigenia zeige hierdurch an, dass ich von jetzt ab 
bei Hrn. Oskar Wíenke, Roa Bambus, Ecke R. Victoria 
ein Depot meiner Fleisch- und Wurstwaaren halte 
und dort Jedermann auf's billigste und beste be- 
dient werden wird. 

Carlos Meufert. 
Preise: 

Frische oder geräucherte Blut- und 
Leberwurst u. Schwartenmagen pr. Kilo ISOOO 

ff. Cervelat  ,, 2S000 
ff. Schinkenwurst  ,, 2S000 
Geräucherte Rippchen ... ,, 8800 
Kasseler Rippespeer .... ,, ISOOO 
Mettwurst, geräuchert ... ,, 1S500 

fieschâftsYerlegung, 

Meinen verehrlichen Freunden und Kunden, 
wie dem hiesigen deutschen Publikum im All- 
gemeinen bringe hiermit zur gefälligen Kennt- 
nissnahme, dass ich meine 

êasílüíríltaxítafí 

„Zur Weissen Taube" 

am'3. August von der Rua Victoria N. 8 nach der 
R 11 a T r i u m |i h o M. 3 

nahe bei der Englischen Kirche, verlegt habe. 
Das neue Lokal enthält eine grosse Auswahl 
freundlicher, gut eingerichteter Zimmer, so dass 
ich im Stande bin, allen zu stellenden Anforde- 
rungen zu genügen. Auch für gute bürgerliche 
Kost und reelle Getränke werde wie bisher bestens 
Sorge tragen. 

Pensionisten finden zu günstigen Bedingungen 
Aufnahme. Josef Zubler. 

Bekanntmachung. 

Unterzeichnete erlauben sich, dem geehrten 
Publikum der Provinz S. Paulo und auswärts 
ergebenst anzuzeigen, dass sie vor kurzem ihre 
neu eingerichtete Fabrik für Bier und Spirituosen 
eröffnet haben. Die Fabrikation der Spirituosen 
ist j^heisse Destillation", und sind die betreffen- 
den Getränke gesünder und wohlschmeckender 
wie die auf kaltem Wege hergestellten. 

Die Aufgabe unserer Firma ist : dem geehrten 
Publikum ein solides Getränk an Spirituosen, 
sowie au Bier zu liefern, und bitten wir daher 
um werthes Vertrauen und geneigten Zuspruch. 

Achtungsvoll und ergebenst 

Eine junge deutsche Wittwe, 

für leichte Hausarbeit oder Näherei und Plätten. 
Näheres bei N. Diederichsen, Rua S. Iphigenia 20. 

im 

iEiaffliLSa & E. 
machen hiermit dem geehiten Publikum bekannt, dass ihr Lager von Mähmasohiuen für 
Hand- und Fussbetrieb, aus den ersten Fal)riken Deutschlands und der Vereinigten Staaten, 
eröffnet ist. 

Wir sind stets in der Lage, mit Nähmaschinen für den Faniiliengebraucb, als auch 
für Sichneider, Sicbiibiuacher, Stattler u. s. w. dienen zu können. 

Gleichzeitig machen wir darauf aufmerksam, dass wir für die 
Provinz Sao Paulo die einzigen Vertreter der 

TRADE 

w e 11 b e r Ú Ii m t e n 
in Qualität, sowohl für Hand- als auch Maschinen- 
Gebrauch, jjjjpjj unübertroffenen 

0. 

MARK. 

iLJffllílâ 

CLARK &C 

Deutsches Gast- und Speisehaus. 

Einem verehrlichen Publikum erlaube mir hier- 
mit ergebenst milzutheilen, dass ich das bisher 
von Herrn João Küper innegehabte, in der 

RUA DO BOlVI RETIBO N. 7 

in nächster Nähe der Bahnhöre 
gelegene Gasthaus käuflich übernommen habe. 
Es soll mein eifrigstes Bestreben sein, die mich 
beehrenden Gäste in jeder Hinsicht zufrieden zu 
stellen, indem sowohl für vorzügliche Getränke 
als für gute gediegene Küche bestens Sorge 
getragen wird ; auch stehen den S. Paulo be- 
suchenden Reisenden, sowie den Pensionisten 
schöne helle und geräumige Zimmer zur Ver- 

' fügung. 
Reelle un& prompte Bedienung, bei soliden 

Preisen, zusichernd, bittet um geneigten Zuspruch 
Hochachtungsvollst 

Adolf Tíetzmánn. 

Deutscher Arzt. 

D' ADOLPH LUTZ. 
Sprechstunden: Rua S. Bento 87, 11 — 1 Uhr. 

Wohnung : Rua do Gazometro 37. 
Allgem. Klinik. Spec. ; Hautkrankheiten. 

Unbemittelte gratis. 

Ein kompletes Sortiment von folgenden Artikeln wie : Mädeln, Steide, Oei, Riemen, 
einzelne iltück.e zu den Maschinen u. s. w., alles in unübertrefflich bester Quali- 
tät und zu den billigsten Preisen, halten wir stets auf Lager. 

A. FREDERICO SCHULZE & C» 

Ö{atxa do Oforráo 9. |aiiü 62. 

KÂISERLICH DEUTSCHE POST 
Der Postdampfer 

PETBOPOLfS 
Kapitän Behrmann 

geht am 17. Sept. über Rio, Bahia und Lissabon 
j nach H A M R II R G. 

i Der Postdampfer 

iS APiJ'TOS 
Kapitän Boie 

geht am 24. Sept. über Rio, Bahia, Pernambuco 
und Lissabon nach II A II R U R G. 

Weitere Auskunft ertheilen die Agenten 

EDWARD JOHNSTON & C. 
Rua de Santo Antonio 42, SAN'i'OS. 

Norddeutscher Lloyd von Bremen. 

Der Dampfer 

KOE2I-.3X" 
wird vom Süden den 29. d. M. eintreffen und 
geht nach möglichst kurzem Aufenthalte nach: 
Rio de Janeiro, Rahia, 

Lissabon, Vigo, Antwerpen und Rremen. 

Der Dampfer 

wird Ende dieses Monats eintreffen und geht am 
10. October nach: 

Rio de Janeiro, 
Bahia, 

liissabon, 
Antwerpen und 

Bremen 

Arzt und Wärterin befinden sich an Bord. 
Für Passagen etc. wende man sieh an die 

'"^•""""""'•"'"'ZerrennerBiilow&G, 
Rua de José Ricardo 2. 

In illO PAIII^O — Rua ü. Rento IV. 8t. 

Lebensmittelpreise in S. Paulo. 
Am 16. September. 

OS 

[CORTINAS, CORTINADOS, 

I Franjas, Borlas, Cordões, etc., etc. 

E8CARKEG1-SE DE BãFê'JÃI,(!'J8H SERVIÇO DE 

TAPECEIRO E EST UFA DOR 

|8 RUA DO ROSÁRIO 8 

s. :p_^xjlo 

ã 

§ 
m 

ESTEREOTYP. Kh^:—S. PAULO 

Augenarzt. 

Der Spezialist 

©r. ©/^[^L©i 
ordinirt täglich von 1 — 3 Uhr 

55 — Rua da Imperatriz — 55 
und wohnt: 

Rua do Barão de Itapetininga 6. 
Telephon 42. 

Ein ordentlicher Barsche 
von 13—15 Jahren findet Stelle. 

Rua Conselheiro Nebias 17. 

lAPEL F. DE iülIJÖ flAIM 

Conimission und Consignation 
von K.afíee und anderen Produkten. 

Rua de Santo Antonio 56 — SANTOS. 

Eine gute fflilchziege 

ist billig zu verkaufen. 
Rua S. José 53. 

Es wird ein 

Kindermädchen 
gesucht. Näheres Rua 25 de Março 139. 

Pnniiolif ■ Mädchen für leichte 
llüSllClll. Beschäftigung, in der Zuckerwaa- 

renfabrik von 
Carlos Adolpho Becker Sc Co., Rua S. José 57. 

Diancfinäilnliaii I" brasilianische Familie uiensiraaacnen. Köchin und ein 

ordentliches Dienstmädchen gesucht. 
Zu erfragen Rua Ypiranga N. 49. 

,^Tecjinieum Rl'tiivsid^j 

a) Maschiiien• in^i-nic^r-Sckale 
b) Werk mfri sti'i* - 3: h;i l 

— Yovunteiiicbt fi-oi. — 

Artikel 

Toucinho 
Arroz 
Batatinhas 
Batata doce 
Farinha mand. 

,, de milho 
Feijão 
Fubá 
Milho 
Polvilho 
Cará 
Gallinhas 
Leitões 
Queijos 
Ovos 

Preise 

lU — 
78 - 

3$200 — 
3S 38200 
2850 0 35Í500 

28300 28400 

8640 18 
38500 4ÍS 

8360 8400 

per 

15 kilo 
50 litr. 

» 
» 
» 
» 
» 
» 
» 
» 
» 

Stück 
» 
» 

Dutzd. 

ILaílee. Santos, 15. September. 
Verkaufi wurden gestern 1000 Sack. 
Markt matt. 

Zufuhr am 14. 5,920 Sack. 
„ seit 1. d. M. 46,719 „ 

Durchschnittliche Zufuhr p. Tag 2,960 ,, 
Vorrath 1. Hand 279,000 

,, 2. .. (zum Verschiffen) 77,000 

Rafenverkeiir in iSantos. 
Erwartete Dampfer : 

Santos, von Hamburg, d. 18. 
America, von Rio, d. 18. 

Abgehende Dampfer: 
America, nach Rio, d. 19. 
Santos, nach Hamburg, d. 24. 

^l'eehseicours am 16. September. 
(London & Brazilian Bank in S. Paulo.) 

London (Bank) 90 Tg. 22*/^ d. 
Paris do. 420 rs. 
Hamburg do, 521 rs. 

Druck und Verlnjí- von (t. Trebitz. 

Hierzu Illustr. ünterhaltungsblatt Nr. 22. 


